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Heftige Kämpfe zwischen
Havrineonrt und Somme.

Bericht der deutschen HeereSleitnnK.
Lttßr, Harylqairtkr. 19. Sepi. AmU. WTD. Drahib.

WeftLiche» Ärieg- fchnnpiatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und

Boehn:  Nordöstlich von Bixschooke säubrrien wir Teile,
der in den Kämpfen vom 9. dem Feinde verbliebenen
Grabenstücke und nahmen 136 Belgier gefangen. Rege
Erkundungstätigkeit zwischen Wern und La Basseekanal.
Nördlich von Armenti rrs und südlich vom La Basseekenal
wurden Teilangriffe des Feindes abgewieftn. Im Abschnitt
von Moeuvres und Hasrincomt starker Artilleriekampf.
Bei örtlichen Angriffen machten wir hier Gefangene.

De? Engländer nahm seine Angriffe gegen unsere
Siellungen von der Siegfriedfront im Abschnitt vom Walde
von Hamirrcomt bis zur Somme wieder auf. Nie nörd¬
lich von Gouzesuevurt und gegen den Ort selbst gerichteter!
Angriffe scheiterten vor unseren Linien. Deutsche Regi¬
menter haben GouzeaucourS zäh verteidigt. Auch zwischen
Souzeancomt und Hargicourr schlugen wir Len Engländer,
der mit starken Kräften und Panzerwagen mehrfach an-
stürmte, ab. Epehy und Roufloy blieben nach wechsel-
oollkm Kamps in seiner Hand. Am Abend wiederholte
der Feind aus dieser ganzen Front seine Angriffe; sie wur¬
den überall abgewieftn. Zwischen Hsrgicsurt und Poniru
drangen Australier in unsere Siellungen ein; nach hartem
Kamps gelang es, den vo;stoßenden Feind westlich von
Bellicomi-Bslleglise zum Stehen zu bringen. Zwischen Omi-
gnonbach und der Komme griff der Engländer im Verein
mit Franzosen an.Unter Einsatz starker Kräfte suchte er aus St.
Quentin und nördlich davon unsere Linien zu durchbrechen.
Dis bis zum Abend anhaltenden Kämpfe endeten mit
vollem Mißerfolg für den Gegner; in heftigen Kämpfen
wurde der Feind in seine Ausgangsstellungen zurückgewor-
fe». Ostpreußische Regimenter und da« elsaß-lothringische
Infanterieregiment Nr. 60 zeichneten sich hier besonders
aus. Südlich der Somme scheiterte ein Teilangriff der
Franzosen.

Auf der SS Kilometer breiten Augriffsfrout
stellte» wir durch Gefangene LS feindliche Divi-
fione» fest.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Zwischen
Aillette und Akne nahm der Ariilleriekamps am Nach¬
mittag wieder beträchtliche Stärke an. Heftige Tsilangrtffe,
die sich im besonderen gegen unsere Linien beiderseits von
der Straße Laffaux—Chasignon richteten, wurden abge-
wieftn.

Heeresgruppe von Gallwitz:  An der Cote Lor¬
raine lebte dte Tesechtstärigksit auf. Kleine Bsrftldkämpse;
bei dem Vorstoß aus Manheulles machten wir Gefangene.

Vsk Erste GeneraiquarttermeisterLu deda r si.

«eekrieU.
SS « « « BrnttoregisterLs neu versenkt.

Berlin. 18. Cepi. MTB . (Amrlich.) bm Sperr-
gebier um England wurden von unseren AiunftrdLüleu
29 000 BRT . versenkt.

Der Chef des AdmiralstabL der Marine.

Wo fehtt's?
Bon Pros. A. Bauser.

Es ist nicht zu leugnen, daß in weilen Kreisen unse¬
res Volkes zurzeit die Stimmung eine auffallend schlechte
ist. Die tollsten Gerüchte, denen jeder ruhig denkende
Mensch den Stempel der Unwahrheit oder die Herkunft
von der feindlichen Propaganda von weitem ansieht, wer-
den ausgeschnappt, mit oder ohne Zutaten weiteroerbreitet
und — leider auch geglaubt. Vernünftigen Worten fach-
lich Denkender dagegen wird ein Mißtrauen entgegenge-
bracht, das ebenso unbegreiflich ist wie jenes blinde Her¬
einsallen auf jeden Leim, der von irgend einemL oder P
aus Stuttgart gebracht wird, wo womöglich gar ein San-
derblatt die Neuigkeit oerk ndigt haben soll, oder den tr-

gsnd einer, der frisch vom Feld kommt, am besten ein
Offizier, also einer, der es nach allgemeiner Ansicht wissen
muß. im Zug sozusagen»brühwarm" feilgebsten Hst. Wie
kommt es, daß unser sonst so kritisches; Volk gerade da.
wo es Kritik üben sollte, so kritiklos  geworden ist,
und gerade dort, wo es Glauben und Vertrauen haben
sollte und mit Recht haben dürste, so viel Mißtrauen an
dm Tag legt?

Diese Dinge zeugen zweifellos von einer weit verbrei-
tLtenUnsicherheitdesUrieils.  Wo stickt die Schuld
daran? Hat etwa unsere Presse, haben unsere amtlichen
Stellen dieses Mißtrauen verschuldet? Wo ist da und dort
aus an sich löblichem Eifer des Guten zu siel getan wor¬
den; wohl hat man da und dort zu weitgehende Hoff-
nungen erweckt, die nicht in Erfüllung gehen kannten und
zuweilen auch Mißerfolge in Erfolge zu drehen und zu
deuten gesucht. Das war falsch. Im großen und ganzen
aber hat man bei uns dach der Wahrheit in einer Weise
die Ehre gegeben, wie sie dis »freien" Völker Frankreichs
und Amerikas nicht einmal vom Hörensagen kennen. Denn
gerade hier in dm Ländern der sogenannten»demokraii-
schen Freiheit" wird die Presse und damit die öffentliche
Meinung in einer Werse am Gängelband geführt, so durch¬
aus von oben herab gemach», mir nck wiederum es uns
überhaupt ruchi verstelle» können. Aber das war dort
schon im Frieden so. Schon vor dem Krieg war jeder
Franzose überzeugt, daß der „Marin" das größte Lügen-
blatt ist; aber trotzdem war er da? gelssenste Blatt Frank¬
reichs. Schon vor dem Krieg hat ein hrrvorrazender ame¬
rikanischer Journalist auf einem Bankett des Nruyorkrr
Preffeoerems gesagt: »Kein einziger von Euch wagt es.
eine Meinung ehrlich auszusprechen, und wenn Ihr es tä-
ter, so wißt Ihr im Voraus, daß es niemals gedruckt
werden würde. Mir zahlt man 150 Dollar wöchentlich
dafür, daß ich in der Zeitung niemals sage, was ich wirk¬
lich denke. Ihr alle befindet Euch in derselben Lage." —
Das Geschäft eines Neuyorker Journalisten besteht gerade
darin, die Wahrheit zu verdrehen, zu lügen, was das
Zeug hält, zu fälschen, zu beschmutzen. Lag und Nacht zu
Len Füßen des süßen Mammons zu knieen, und um sein
tägliches Brot sein Vaterland und seine Rafft zu verraten.
Wir find Werkzeuge und Vasallen, der in den Kulissen
waltenden Reiche«. Wir find yamvelmäunchen; jene
ziehen und wir tanzen." And über die französische Presse
hat der französische Sozialist Delaisi schon 1910 geschrieben!
»Es find ungefähr 20 Männer, dir allabendlich zusammen-
treten und darüber Beschluß fasten, was das französische
Volk am nächsten morgen wissen und nicht wissen soll."
Wenn sich auch bei uns da und dort vielleicht schon ähn¬
liche Mißstände eingeschlichen haben mögen, so ist es doch
ohne Zweifel richtig, daß es sich Labei um Ausnahmen
handelt nicht um eine allgemein gültige Regel. Unsere
Methode der Wahrheit ist die bessere und dem deutschen
Bolkscharaktrr bester angepaßt; aber sie ist schwieriger u.
auch gefährlicher, denn sie setzt ein urteiifähiges Volk vor-
aus. Manchmal steigen dem ehrlichen Freund unseres
Volkes uns dem von der Gerechtigkeit unserer Sache über¬
zeugten Baterlandsfreund Bedenken aus. ob es nicht brs-
ftr gewesen wäre, die bequemere Methode unserer west¬
lichen Gegner zu wählen. Aber kaum gedacht ist der Ge¬
danke auch schon wieder verworfen. Trotz der täglichen
Gegenbeweise glaube ich immer noch an dar gesunde Ar¬
test unseres Bolkes, da« sich auch an diesen Irrungen und
Wirrungen siegreich zum Licht emporringen wird.

Die jetzige gedrückte Stimmung ist darauf zurückzu¬
führen. daß man allgemein glaubte, unsere Juli-Offensive
werde zum Frieden führe». Diese Stimmung wird einer
mutigen Entschlossenheit weichen, sobald die klare Erkennt¬
nis sich überall durchgesetzi habni wird, daß der Friede
einzig und allein davon abhängig ist, daß bei den Völ¬
kern und dann auch bei den Regierungen unserer Gegner
der Wille zur Vernichtung demselben Willen zur Verstän¬
digung Platz macht, der bei uns bei der erdrückenden
Mehrheit des Volkes und bei der Regierung sich unzwei-
deutig durchgesetzi hat.

Au» dieser Ucberzeugung wird auch das wieder er¬
wachsen. was wir notwendig brauchen: das gesunde Ver¬
trauen  zu allen denen, die von Amis wegen oder aus
freiem Entschluß sich Ausgaben widmen, wo sie das Ver¬
trauen unseres Bolkes brauchen und als Gegenstück: ein
gesundes Mißtrauen  gegen alle Gerüchte, sie man
nicht selbst Kontrollieren kann und gegen alles Gerede, das
vielleicht von richtigen Einzelheiten ausgeht, aber zu fal¬
schen Schlüffen führt, sobald man Allgemeines daraus ab-leiten will.

Glaube und Derlrauen find unentbehrlich; aber sie
müssen am richtigen Ptatz angewendet werden.

3« SWersikWii« WM« »«».
Am 14. Sept. fand in Stuttgart bei der Landes¬

versorgung  in Anwesenheit des Ministers de» Innern
eine Besprechung  über die Obstversorgung
Württembergs statt. Die »Schwäb. Tagw." berichtet da¬
rüber Nachstehendes:

Der neue Vorstand der Landesversmgungsfielle, Ober¬
amtmann Ekert, referierte. 1918 sei hinsichtlich der Obst¬
ernte sür Württemberg ein mageres  Jahr . Für die
landwirtschaftliche Bevölkerung und einen großen Teil der
Arbeiterschaft sei der Obstmost ein unentbehrliches
Getränk, für dessen Beschaffung nach Möglichkeit gesorgt
werden müsse. Ein größer Teil der Erzeuger habe im
letzten obstreichen Jahr Mast Most sür 2 Jahre Herstellen
können, ein anderer Teil sei noch ausreichend versorgt und
komme mit dem eigenen geringen Obstertrag aus. Der Vor¬
tragende behandelte sodann die Frage, wie am besten sür
den erforderlichen Most gesorgt werden könne. Bei der
Marmelade  sei es wie beim Most. Die einen er¬
klärten, daß sie darauf verzichten, die anderen können nicht
genug davon bekommen. Man müsse den Mittelweg
wählen und Most und Marmelade  Herstellen. Dte
Menge der letzteren werde eine starke Verminderung er¬
fahren. Arbetterdeputationen haben der Landesversorgungs¬
stelle erklärt, wenn nicht für Most gesorgt werde, könnten
sie für nicht« einstehen. Bei der Landwirtschaft sei zu be¬
fürchten, daß sie sich in großem Umsang an die Milch
halte, wenn ihr der Most fehle und sie Miichsersorgung
darunter weiter noüride. Die Landerversorgungsstelle habe
die Absicht, sür die planmäßige Beschaffung und
Verteilung von Most zu sorgen.  Sie werde ver¬
suchen. von den Vorräten an altem Most möglichst viel
zu bekommen. Es fei ein Höchstpreis von 70 ^ pro dl
für atten M»st festgesetzt worden. Außerdem wolle die
Landesoersorßungrstellealle» Mostobst, das sie erreichen
kann, selbst zu Most  verarbeiten taffen. Don einer
Verteilung  von Möstobst müsse ganz abgesehen
werden. Was an Obst zur Verfügung stehe, taff« sich
noch nicht ftststellsn. Die Landrsvsrsorgungsstrlle hoffe
aber bestimmt, erhebliche Mengen zu bekommen. In der
von ihr gedachten Weise laste sich eine gerechtere Verteilung
ermöglichen, als wenn das Obst abgegeben werde. Für
einen guten und haltbaren Most werde gesorgt werden.
Der Most soll nicht beschlagnahmt, sondern frei ausgekauft
werden. An die Reichsstelle für Gemüse und Obst ist das
Verlangen gestellt, sür die Mostkerettung Zucker zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Landesoersorgungsstelleist der
Meinung, daß die Erzeuger, wenn sie Zuckcr zur Most-
bereitung bekommen, gerne bereit seien, Obst zur Abttese-
rung zu bringen. Der im Auftrag der Landesversorgungs-
strlle herzustellende Most würde nicht vor Frühjahr aus-
gegrben werden. Die Reichsstelle für Gemüse und Obst
verlange sür dis Marmeladebereitung die Lieferung von
Obstmengen, die Württemberg in diesem Jahre nicht aus-
bringen könne. Der Wunsch an die Reich weite kein Obst
zu liefern, sei undurchführbar. Württemberg habe dte
Pflicht, zu seinem TW zur Versorgung des Heeres beizu¬
tragen. und außerdem sei es unmöglich, aus dir Marmelade
ganz zu verzichten. Die Marmeladefabrike würden ohne¬
hin nur schwach beliefert.

An das Referat knüpfte sich eine ausgedehnte Aus¬
sprache.  Ein Teil der Sprecher wünschte, die ganze
Obsternte für Württemberg zu behalten und keine Obst¬
marmelade herzustellen' Die Bevölkerung ziehe es vor,
ihren Most selbst zu bereiten. Diese Wünsche wurden als
unerfüllbar bezeichnet. Die Obsternte in Preußen ist nicht
so günstig, wie manche Zeitungsmeldungendas zu berichten
wußten. Der Versuch, von Preußen nach Württemberg
Obst zu bekommen, « scheine aussichtslos, ebensowenig könne
auf Zufuhren aus dem Ausland gerechnet werden. Die
Gemeinden werden kein Frischobst  zur Verteilung an
ihre Einwohnerschaft« halten. Die von einzelnen Gemein¬
den ausgegebenen Obstkarlen kommen nicht zur Einlösung.

Am Schluß der Konferenz bestand lm wesentliche.?
Uekereinstimmung dahin, daß Württemberg seine Liefer¬
pflichten der Reichsstelle gegenüber nach Möglichkeit« füllen,
aber sich bemühen wolle, so viel als irgend möglich für
den Bedarf der eigenen Bevölkerung zu behalten. Die
Kreise der Bevölkerung, die von der Landesoersorgungs¬
stelle keinen Most bekommen, sollen auf die Marmelade
vorzugsweise Anspruch haben. Großer Wert wurde auf
die Herstellung guter  Marmelade gelegt.

Den Schleichhandel  will die Regierung scharf be¬
kämpfen. Es wurde mttgeteilt, daß sür diesen Zwrck 100
Hilfslandjäger  angesordert find. Rund 40 tun



bereits Dienst, und zahlreiche Brandungen sind erfolgt.
Bon Teilnehmern an der Konferenz wurde die Befürchtung
zum Ausdruck gebracht, daß diese Art der Bekämpfung
des Schleichhandels diesem nicht ein End« bereiten, fonbem
nur zu schweren Unzuträglichdeiten führen werde. Dem
Schleichhandel laste sich wirksam nur dadurch begegnen,
daß die verfügbaren Erzeugnisse erfaßt werden, so daß für
den Schleichhandel keine Waren übrig bleiben.

T»Uer«e»r-reite«.
«aukdiebftahl.

Hamburg, 18. Sept. WTB. 150000 in Kriegs-
anleihrscheinen sind aus unbekannte Weise aus den Ge¬
schäftsräumen der Kommerz. und Diskontobank entwendet
worden. Ueber den Täter und seine Beute ist noch nichts
ermittelt.

Ei » englischer Lügenbericht a«S Togo.
Nach einem Bericht des britischen Kolonialrats sollen

in Togo heute bereits 33°/» mehr Land unter Kultur sein,
als jemals zur Zeit der deutschen Herrschaft, da die Be¬
freiung von Zwangsarbeit den Eingeborenen mehr freie
Zeit laste. Aus dem gleichen Grunde hätten die Einge¬
borenen von der Gewohnheit abgelasten, sich in möglichst
weiter Entfernung van Landstraßen und Eisenbahnen an-
zusiedeln, um der unbequemen Aufmerksamkeit der deutschen
Beamten zu entgehen. Jetzt geschehe der Anbau an Plätzen
usw., wo die Erzeugnisse leicht auf den Markt befördert
werden können. Die Abschaffung körperlicher Züchtigungen
als alltägliche Strafe und dt« öffentliche Verhandlung aller
Kriminalprozeste und Zivilrcchtssälle seien auch eine schr
geschätzte Wohltat. Schließlich stehe die proiisorische Ber-
waltung bereit« finanziell aus eigenen Füßen.

Gegen diesen Bericht erhebt der Verein West-
Afrikanischer Kaufleute  in aller Form Einsprache.
Kach den Berichten de» Vereins ist die Darstellung ab¬
solut unwahr. .Wir misten aus den spärlichen Nach¬
richten, die uns aus Togo zugehen, daß die Engländer di«
Vertreibung der Deutschen benutzt haben, um da» Land
aus das allerentsetzlichste auszubeulen.  Für denselben
Kakao, für den wir bet Kriegsdeginn etwa 40 ^ das
Psd. bezahlten, werden von den Engländern jetzt 7 H
bezahlt. Die Einkaufspreise für Palmkerne, deren Höchst¬
preis in England auf 520 ^ gesetzt ist, wurden von den
englischen Firmen dermaßen gedrückt, daß die Regierung
sich veranlaßt sah, einen Mtndesteinkausspreis oorzuschrei-
ben. Wenn also, wie der Bericht sagt, was wir aber
nicht glauben, 33°/o des Bodens mehr bebaut ist, als zu
deutscher Zeit, so liegt das nicht daran, daß die Leute zu
viel zu Zwangsarbeiten herangezogen wurden, sondern
daran, daß sie nicht bei derselben Arbeits¬
leistung,  wie unter deutscher Herrschaft, ihren Lebens¬
unterhalt sich erringen  konnten. Während der
deutschen Herrschaft war die Sicherheit des Landes so groß,
daß selbst Kinder bei Nackt ruhig von einem Dorf zum
anderen gehen konnten. Nach unseren Berichten ist jetzt
die Unsicherheit  des Landes so gefährlich geworden,
daß die ordentlichen Leute sich alle nach der Mammen,
aber gerechten deutschen Verwaltung zurücksehnen. Wenn
die Leute von ihren Farmen, wo sie früher in Sicherheit
auf ihrem eigenen Lande saßen, in größere Gemeinwesen
au die Straßen ziehen, fo ist dieses offenbar eine Folge
der allgemeinen Unsicherheit. Wir misten, daß unsere
Missionare vor dem Kriege bereits immer geklagt haben,
daß sie auf ihren Prediglreisen die Leute nicht mehr, wie
früher, immer nachmittags in ihren Dörfern träfen, sondern

Auf ererbter Scholle.
Noman von  Reinhold Ortmann.

451 (Nachdruck verboten.)
Sie batte es nicht unfreundlich, doch mit einer ruhigen

Beiummtbe >1 gesagt, die ihm keinen Zweifel an der Ehren-
basrirj.cit ihres Wunsches lassen konnte. Und sie schien
überiasä -t, als er sich dennoch nicht in seiner Absicht be¬
irren Hetz.

.Warum wollen Sie es mir verwehren ?" sagte er.
„Nachdem Sie damals einen so schweren Vorwurf gegen

.mich erhoben, sollten Sie mir nun auch Ihren Rat nicht
verweigern , wenn ich Ihnen gestehe, daß ich seiner bedarf ."

.Meines Rates bedürfen Sie , Harald ? In bezug
!worauf ?"
! „In bezug aus den sichersten und kürzesten Weg, mir
Ihre Ächtung zu gewinnen."

^ Der treuherzig schlichte und zugleich innige Ton , in
'dem  er das sagte, mutzte wohl einen ganz eigenen Ein-
' druck aus sie gemacht haben, denn es klang weder stolz
noch abweisend, als sie nach kurzem Schweigen zurückaab:

„Ja , isi Ihnen denn an meiner Achtung soviel gelegen?"
„Tausendmal mehr als an der guten oder schlechten

!Meinung ber ganzen übrigen Welt ", versicherte der junge
'Offizier mit Wärme . ..Sie haben mir einen großen,
-einen unschätzbaren Dienst erwiesen, Komtesse, indem Sie
smir  dk Augen für die Leere und Zwecklosigkeit des
'Daseins öffneten, das ich bis zu diesem Ta,e geführt
Hab,. Und ich bin Ihnen dafür aufrichtig dankbar, ob-
wahl ich ja nicht verhehlen kann, dak es eine etwas harte
Lektian gewesen ist. Nun aber dürfen Sie nicht aus
halbem » ege stehen bleiben, sondern sie müssen das gute

.Werk , das Sie begonnen haben, auch vollenden. ES kann
ja nicht bloß Ihre Absicht gewesen sein, mich durch einen
herben Tadel zu demütigen. Und ich bin sicher, daß Sre
jenes vernichtende Urteil über mich und meinesgleichen
nicht gefällt haben würden , wenn es nicht Ihr Wunsch
gewesen wäre und wenn Sie nicht die Hoffnung gehegt
hätten , mich zu besiern."

Die in Al¬
banien unter
dem Oberbe¬
fehl desFrhr.
von Pflanzer-
Baltin kämp¬
fenden Streit-
Kräfte haben
neue wichtige
Erfolge er¬
zielt. Indem
zu einer Höhe
von 2400 »
ausragenden
Tomorgebir-
ge zum An-
griff über-
gehend, ge-
lang es ihnen,
sich beherr-
schender Stel¬
lungen aus
diesem Ge-

bkqszuge zu bemächtigen. Die Eroberung der wichtigen
und dominierenden Höhen sichert den Besitz der Linie
Fieri-Berat. Damit werden die von feindlicher Seite an-
läßlich der italienischen Anfangserfolge in Albanien geheg¬
ten Hoffnungen aus eine durch Wiedergewinnung der serbi¬
schen Territorien mögliche Neuausrichtung der Balkanfront
zunichte. Der Versuch der feindlichen Heeresleitung, für
jene Erfolge, die ihr westlich der Adria versagt blieben,
aus der Ostküste Ersatz zu finden, hat zu einem vollen
Mißerfolg geführt.

Im Anschluß an das Vordringen im Hochgebirge
gingen auch die zwischen Fieri und dem Meere kämpfenden
Truppen zum Angriff über und erzielten gleichfalls be¬
trächtliche Fortschritte. Einige vom Feinde bis zum äußer-
sten verteidigten Gehöfte bei Pojani — im Küstengebiet—
westlich von Fieri wurden erstürmt.

daß sie, abgesehen von den Ruhezeiten nach der Ernie.
überall aus ihren zerstreuten Farmen herumsLßen und
angespornt durch die Möglichkeit, unter deutscher Herrschaft
in Sicherheit ihre Produkte aus die Märkte zu bringen,
bedeutend mehr gearbeitet hätten. als früher. — Tvgo
hat außer einigen Vorschüssen, die längst bezahlt sind, nie¬
mals irgendwelche Zuschüsse vom deutschen Reich bean¬
sprucht. Dis finanzielle Selbständigkeit dieser Kolonie ist
also auch kein neuer Fortschritt.

Wie gibt der Feind «nsere Heeresberichte wieder.
In der deutschen Presse wurde letzier Zeit des öfteren

darauf hingewiesen, daß man den feindlichen Heeresberichten
nur mit großem Mißtrauen ĝegeniibertreten darf. Dis
Entente weiß, daß die deutschen Zeitungen die feindlichen
Berichte ohne jede Kürzung und meist vhne besonderen
Kommentar wiedergeben. Nätürlich ist es so der Entente
möglich, durch geschickte Ausmachung, durch Uebertreiben und
Verherrlichung ihrer Erfolge aus die Stimmung in Deutsch¬
land einzuwirken. Die Absicht, das Vertrauen zu den deut¬
schen Berichten im Inland zu erschüttern, ist deutlich genug.

Die Ententepreffe verjährt nicht gleichermaßen mit den
deutschen Berichten wie wir mit den ihrigen. Sie »erfolgt
das Prinzip, deutsche Erfolge entweder ganz zu verschweigen
oder wenigstens zu verkleinern. Dem Anschein nach werden
zwar die deutschen Originalberichte wiedergegeben, in Wirk¬
lichkeit aber sind es nur Teile, entstellte Bruchstück« der

Eine rosige Blutwelle hatte dis Wangen der Komtesse
höher gefärbt . Sie , die in ihrer stolzen Unnahbarkeit
sonst so sichere, erschien plötzlich besangen und verlegen
wie irgend ein schüchternes junges Mädchen osn v« »öhn'
lichem Schlage.

„Sie haben mein« Worte vielleicht zu ernst genommen,
Harald ", sagte sie zögernd. „Ich bin ja am Ende « eher
berufen noch berechtigt, Ihre Hofmeisterin zu sein."

„Nicht meine Hofmeisterin, Herta , aher vielleicht meine
kluge und gütige Führerin . Sagen Sie mir , was ich tun
soll, um aus dieser maskierten Untätigkeit heraus unh in
ein ordentliches Fahrwasser zu kommen. Ich habe mir
bis jetzt vergebens den Kopf darüber zerbrochen, wie ich
es anfangen könnte. Alles , was mir in der einen Viertel¬
stunde als möglich und zweckmäßig erschien, mußte ick in
der nächsten wieder verwerfen , weil irgendein unüber-
steigliches Hindernis bis dahin meiner Aufmerksamkeit
entgangen war . Es ist ja so schwer, da das Rechte zu
finden. Und ich bitte Sie aufrichtig, Herta : Geben Sie
mir einen Rat !"

Aber sie schüttelte zu seiner Betrübnis abermals den
Kopf, und ihr schönes Gesicht wurde plötzlich wieder
sehr ernst.

„Nein, Harald ! Ihnen hier einen Rat erteilen , hieße
eine Verantwortung übernehmen , der ich mich nicht ge¬
wachsen fühle. Wenn Sie den Beweis erbringen wollen,
daß Sie aus einem leichtsinnigen Knaben zum Ranne
geworden sind, so müssen Sie damit beginnen, den Mut eines
eigenen Entschlusses uii^- die Kraft zu einer von keinem
fremden Willen beeinflußten Tat zu zeigen. Ich danke
Ihnen für das Vertrauen , das Sie mir beweisen, indem
Sie mich zu Ihrer Führerin ausersehen wollen . Ader
ein Mädchen soll nicht die Führerin eines Mannes sein.
Es könnte sich nichts Ersprießliches daraus ergeben —
für Sie ebenso wenig als für mich."

Harald bemühte sich nicht, die Betrübnis zu verbergen,
in die ihre Worte ihn versetzt hatten.

„So habe ich also doch Ihr Interesse an meiner Person
überschätzt", iagte er, „und es war eine Anmaßung , an
Ihre Freundschaft für mich zu glauben."

deutschen Berichte. Durch Streichung und geschickte Um¬
stellung werden sie so frisiert, daß schließlich ein Entente-
erfolg hecauszulesen ist.

So werden in der englischen Preffe grundsätzlich die
Angaben über unsere Fitegererfolge weggelaffen, wie z. B.
die Nachsicht, daß aus einem gegen unser Heimatgebie!
anfliegenden englischen Geschwader fünf Flugzeuge abge-
schaffen wurden, vollständig unterdrückt war. . Da«, Mail' .
.Manchester Guardian' , . Daily News' und . Daily Chro-
viele' geben die Heeresbekichte wohl wieder, aber stets
mehr oder weniger gekürzt und umgearbestrl. Unser« Be-
richte vom 21.. 22. und 23. August(sie betreffen siegreiche
Abwehrkämpse und melden außerordentlich hohe Abschüsse
von Tanks) fehlten in der . Daily News' , . Daily Chro-
niele' , . Daily Telegraph' und anderen vollkommen.

Die französische Presse behandelt den deutschen Heeres-
bericht ähnlich. Er wird nur auszugsweise wicdergegeben.
in verschiedenen großen Blättern überhaupt nicht gebracht.

In den italienischen Zeitungen wird der Bericht von
den Haupidtättern nur mit Kürzungen, besonders unter
Auslastung von Gefangenen- und Beutszahlen wiedergegeben.

Bertzaftuug der Guteutegesandteu.
Berlin. Wie dem . Berliner Lok.-Anz.' aus Peters-

bürg berichtet wird, sind die Entente-Gesandten am rumä¬
nischen Hof in Jassy, die nach dem Frieden zwischen
Rumänien und Deutschland nach Rußland gekommen wa¬
ren, hier aus Anordnung der Bolschewiki-Regierung ver¬
haftet worden. Es handelt sich dabet um den Vertreter
Englands, den Bereinigten Staattn und die Gesandten
Frankreichs und Italiens.

A »s Hollavd.
Berlin. Während der vorgestrigen Parlamentseröff¬

nung fanden, dem . Beri. Lokanz.' zufolge. Straßenkund-
gedungen in Haag, Rotterdam und Amsterdam statt, wo-
zu dis revolutionäre. Tribuns' aufgefordect hatte. Es
wurden 22 Leute verhaftet, darunter auch einige Personen
in Militärrmtsorm. (Bekanntlich ist in Holland zum ersten¬
mal wieder eine konservative Mehrheit aus den Neuwahlen
hervorgegangen).

Erhöhung der Brotration am Z. Oktober IS 18 .
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts hat an-

geordnet, daß vom 1. Oktober ab wieder 10°/,ige Strek-
kung des Brotes mit Kartoffeln erfolgt. Zu diesem Zweck
werden den Karioffelsrzeugern, soweit sie gleichzeitig Selbst¬
versorger in Brotgetreide sind, die erforderlichen Kartoffel-
mengen belasten. Ferner werden denjenigen Kommunal»
verbänden, denen im Wirtschaftsjahr 1917 Frischkartoffel»
zur Brotstreckung zugewiesvn waren, die zur Streckung
benötigten Frischksrtoffetmenge mit 750 x wöchentlich auf
den Kopf ihrer brotoersorgnngsberechiigten Bevölkerung
für die Zeit vom 1. Oktober 1918 bis zum 20. Ivli
1919 von der Reichskartoffelstelle besonders zugeieilt. Den
übrigen Kommunaloerbänden sollen durch die Trocken-
Kartossel-Derweriung»' Gesellschaft(Teka) von einem noch
zu bestimmenden Zeitpunkt ab Trockenkartoffelerzeugniffe
zum Zwecke einer 18°/,igrn Brotstreckung geliefert werden;
bis zu diesem Zeitpunkt wird ihnen als Ersatz sür die
fehlenden Streckungsmittel eine Menge von 20 g Mehl
auf den Kopt und den Tag zugewiesen werden. — Dem¬
gemäß erhöht sich die Ration vom 1. Oktober ab ein¬
schließlich der Sireckungsmiitel aus 220 s , so daß die
Brotration wieder die alte Höhe erreicht.

Da drehte sie sich mit einer cazchen Wendung nach
ihm um und reichte ihm die Hank.

„Nein , Harald , das war es nicht! Wäre ich nicht
Ihre aufrichtige Freundin gewesen — was hätte mich kenn
veranlassen Men , so zu Ihnen zu sprechen, wie ich es vor
zwei Tagen dvübex am See geta«? Auf meine Freund¬
schaft dürfen Sie zählen — jetzt und immer ! Aber ich
will nicht, daß Sie zu mir aufsehen wie zu einem Wesen,
das Ihnen überlegen ist und von dessen Willen Sie die
entscheidenden Handlungen Ihres Lebens abhängig machen.
Ich möchte vielmehr, daß eines TageS gerade das um¬
gekehrte Verhältnis zwischen uns eintreten könnte."

Er hatte ihr« Hand ergriffen und führte sie ungestüm j
an seine Lippen : „Oh, Herta , wenn dies Ihr Ernst ist —! '
Wenn Sie das für möglich halten ?" '

„Gewiß ! Warum sollte es mir denn unmöglich
scheinen? Sabald Sie nur erst sich selbst gefunden haben, i
werden Sie sich auch den Platz zu erobern wissen, der!
einem Manne von Ihren Anlagen allein geziemend ist)
und der Ihnen nicht nur meine Achtung sichert, sondern j
auch die Hochachtung und Verehrung der andern ." !

Er wollte ihr noch einmal versichern, daß ihm an der j
Hochachtung und Verehrung der andern durchaus nichts^
gelegen sei, aber er besann sich doch rasch eines bessern»
und erwiderte mit einem kleinen Seufzer : j

„Wohlan — so will ich noch einmal versuchen, durch -
eifriges Nachdenken das Rechte zu finden. Aber ich kann)
mich der Befürchtung nicht erwehren , Komtesse Herta,;
daß Sie mir mehr zutrauen . als ich zu leisten vermag
und daß ich mich Ihrer Erwartvngen niemals werde voll¬
kommen würdig reisen können."

„Nein, nein !" beruhigte sie ihn hastig. „Und Sie
dürfen mich nicht mißverstehen. Nicht etwas Großes und
Gewaltiges möchte ich aus Ihnen werden sehen, sondern
einzig etwas Tüchtiges ! Einen Menschen, der seine
Existenz wie seine gesellschaftliche Stellung lediglich der
eigenen Kraft verdanken will — nicht aber einer Lüge
und der Aufopferung eines armen , wehrlosen Mädchens ."

Haralds blaue Augen öffneten sich weit in verständnis¬
losem Erfiaunen . (Fortsetzung folgt.)



Aus 6 §adt und Bezirk.
Ragow , 20 . Sept . 1918.

M SKAM8Z«  s ^ - n ^ f - c.
Leutnant d . R . Otto Wagner  öo .i Calw  wurde mit dem

Eiserne » Kreuz I . Klaffe ausgezeichnet.
Das Eiserne Kreuz I . Klaffe erhielt Kart Vor dt . Assistenzarzt

der Res . aus Horb.

Kriegsverluste.
Di - württembergische Verlustliste Nr . 7 « « v - rzeichuet:

Bräuning Christian . 12 . 8 . Rohrdors leicht verwundet,
Kienzle Wilhelm , 17 . 2 . » ulz leicht verwundet.
Müller Jakob , 5 . 11 . Mötzingen schwer verwundet,
Schüberle Friedrich , 4 . 7 . Oeschelbronn gefallen.

Die württ . Verlustliste Nr . 7 « 7 verzeichnet:
Bareis August . 29 . 7 . Rohrdorf gefallen,
Brvse Georg . 13 . 4 . Egenhausen leicht verwundet,
Bur,Hardt Alfred , 12 . 3 . Altensteig . Stadt leicht verwundet,
Galt Georg . 9 . 4 . Sp .elberz gestorben,
Iedele Paul , Sefr . 1 . 6 . Hochdvrs leicht verwundet bei der Truppe,
Knapp Hubert , 14 . S . Simmersselb schwer verwundet,
Köhler Johannes , Gesr . 2 . 8 . Nufringen ins . Verwundung gestorben.
Lutz Richard . Gesr . 14 . 2 . Altensteig -Stadt leicht verwundet,
Mast Gotthold . 22 9 . Iselshausen gefallen,
Motzer Paul . 5 . 6 . Unterjesingen gefallen,
Protz Michael . 31 . 8 . Sulz leicht verwundet bei der Truppe.
Renz Leonhard , 8 . 11 . Oberjesingcn bisher vermisst (B . L . 495/57L

Versand vo » neuem Wein . Die Annahme von
neuem Wein in Ovalsäßern al » Stückgut wird zugrlaffin,
wenn die Mostpfeife » sich in einem Bodmstitck der Fässer
befinden , so daß letztere aus einem Soden sichend befördert
werden können . Infolge Derstopsung der Mostpseisen
werden nicht selten Fässer mit neuem Wein gesprengt.
Die Gärröhre und die oberen Luftlöcher der Mostpseisen
sollen so weit sein, daß sich bei eintrstender Gärung keine
Trester und Kerne festsetzen können . Nach bisherigen Er¬
fahrungen haben sich die einfachen , größeres Mostpseisen
aus Blech oder Hoiz mit Weiteröffaung bester bewäh t
als die in den letzten Jahren vielfach verwendeten Be :-
Müsse mit Seiher und Tauchröhre.

Gompelschener . Anfangs dieser Wachs wurden
hier zwei Italienerinnen (!) bei dem Versuch in nächtlichem
Äebertritk die württbg .-badische Grenze zu erreichen , bemerkt
und ihnen von der Landjäxermannschaft 11 Vs Pfd . But>
1er und 20 Eier abgenommen.

Ens tzers Ädriger « LKÄrtterrrserst .. z
r Vom Lande . Aus dem Lande herrscht da und

dort die Meinung , daß nach dem Krieg das Geld der
Dariehenskafsenoeretne vom Staate emgezogen werden.
Hier liegt nun eine Verwechslung mit den sog. Kriegs-
Darlehenskassen vor , die einige Zeit nach Beendigung des
Krieges .ausgehoben werden , s . h. die jetzt im Umlauf be-
findüchen Dmlehenskassrnschelne (zu L, 2 , 5 , 20 und SO ^ )
werden dann wieder eingezogen werden . Diese Kriegs - !
Darlehenrkassrn habm mit unserer landwirtschaftliche » Gr - -
nossenjchaften nicht oas geringste zu tun , er ist daher jede s
Befürchtung über eine entwaige Seidenteignung bei den s
bäuerlichen DarlehenKdaffenvereinen mehr als überflüssig.
Diese aus der Selbstverwaltung beruhenden Darlehens,
kassenoereine werden nach menschlich rm Ermessen niemals
anderen als den seitherigen Zwecken dienen.

r Ttnttgart . Gestern ha ! die Königin in der Olga-
Heilanstalt und im Karhsrmenhzspital die beim Fliegeran¬
griff am Sonntag verletzten Personen besucht und nachher
die Unfallstelle selbst in der Heusteigstraßr besichtigt.

V Bon der Enz . Ein Psorzheimer Bijouteriefabri»
Kant mit einem schon unter den äpyptischen Pharaonen
vorkommenden Namen nahm neulich von einer Reise nach
der Ukraine einige „Bücherkisten " mit heim , die beim öff-
neu hier einen Schinken , 272 Kilo Mehl , 176 Kilo Zucker,
große Mengen Seife , Hirse und andere schöne Sachen ent¬
hielten . Der Kommmunaloerband beschlagnahmte sie,
mußte sie aber nach einigen Tagen auf ein Telegramm der
Z . E . G . in Berlin sreigeven . Doch erhielt der Kommunal»
verband aus Vorstellung wenigstens sür Lazarette usw.
vom Besitzer einen kleineren Teil ausgehändigt . Das Ver¬
fahren mag korrekt sein. Aber was soll „das Volk " zu
solch ungleichlichen Lebensbedingungen sagen?

r Eßlingen . Die Neckarwerke A . S . teilen ihren
Stromabnehmern mit , daß die Zufuhr an Nußkohlen in
letzter Zeit derart zurückgegangen ist. daß der Vorrat bei
Ihnen nur noch sür wenige Tage ausreichi . Die Neckar-
werke erklären , daß sie ihren Betrieb ohne Nußkohlen
nicht ausrecht zu erhalten vermögen und deshalb gezwun-
gen seien , den Betrieb im Lause der nächsten Woche auf
mehrere Tage bezw . so lange ganz einzustellen , bis sie
wieder ausreichend mit Nußkohlen beliefert worden find.

r Metzingen . In der Fabrik bei Neuhaufen sind
in vorletzter Nacht zwei Treibriemen im Werte von mehre-
ren Tausend Mark gestohlen worden . Der Dieb hat auch
einen blauen Arbeitskittel mitlaufen lassen.

r Steinheim . Durch verschiedene Tagesblätter ging
neulich die Mitteilung , daß ein hiesiger ^Stuhlfabrikant
«ine ölhaltige Quelle i» seinem Keller bemerkt habe . An-
stelle des gewünschten Erdöl « wurde nach genauer Nach-
forschung eine defekte Kanne entdeckt , die ab und zu Ma¬
schinenöl absonderte , das dem Wasser , das tn der Nähe
war . sich mltteilte.

r Großingersheim OA . Besigheim . Einige Kinder
spielten tm Neckar auf einem Schiff . Dabei fiel der 6 Jahre
vlte Waller Bößl « , Sohn von Bäckermeister Böhler ins
Wasser . Sofort sprang ein beherzter Knabe samt Keidem
ins Wasser um ihn zu retten , aber da » Kind konnte nur
«och al « Leiche geborgen werden.

j ^ Ravensburg , 17 . Sept . Beim tzeradiaßen beweinen ^ kill sofortiger Wirkung aus die Dauer von vier Woche«Glocke der Liebfrauenkirche brach das Seil und die Glocke s geschlossen worden,
stürzte aus 15 Meter Höhe zu Boden . ! Den 17 . Sept . 1918. Reg .-Rat . Kommerell.

Die Zusammenkunft der Finanzminister.
Ueber die kürzlich « Zusammenkunft einiger bundesstaat¬

licher Finanzminister in Mainz und Würzburg , die nach
einigen Biälrermeldungen als „deutsche Finanzminister -Kon-
serenz " bezeichnet wurde , äußerte sich der württembergische
Finanzmtnister Dr . o . Prstorius einem Stuttgarter Preffe-
mttglied gegenüber wie folgt!

„Es war keine deutsche Finaszministerkonserenz . Viel¬
mehr hatten sich die süddeutschen Finanzminister , denen
sich diejenigen »on Preußen und Sachsen anscklossen, einer
vom hessischen und im Anschluß daran vom bayerischen
Finanzminister ergangenen Eialadnag folgend , zunächst
nach Mainz un » von dort nach Würzburg begeben , um
die dortigen fiskalischen Weingüter , Dowävenavlagen , Ein¬
kellerung «- und Bersandeiarichtuagen zu besichtigen . Im
Anschluß daran fanden ' allerdings Besprechungen über eine
Reihe zur Zeit gegenständlicher Finanz - und Sleuerfragen
ssytt. die aber keinerlei BeWvßsvfsuvg zum Gegeastand
hatten , fordern der gegensslliieii zwangslosen Anssprache
und Orientierung dienten . Ei «e Art Fortsetzung werden diese
Besprechungen bezüglich einer Einzrlsrage demnächst in
Berlin finden , indem dort im preußischen Finanzmiaisterium
Vertreter der beteiligten Staaten zufamme »treten , um über
eine tunlichst einheitliche Gestaltung der landesrechMchen
Einkommensteuergesetze für den in mehreren Bundesstaaten
in Aussicht stehenden Fell ihrer weiteren Nusgestattlmg
ober Er «euerung zu beraten ." Wie Herr von Pistorku«
weiter mittelte , galt die Besichtigung der oben genanalen
fiskalischen Weisgüter in erster Linie von der hessischen
R «Uieru »g am Rhein erworbenen Weinbergen . Die hessi¬
sche Regierung will durch den Ankauf dieser Güter , die
die berühmten Rheinweinmarke » Nierfieiner , Rüdsaheimer
usw . Hervorbringen , vor allem verhüten , daß der Rahm
dieser Wein « durch irgendwelche Manipulationen privater
Besitzer gefährdet wird . Bekanntlich be ^tzsn auch Preu¬
ßen und Beyern am Rhein bezw . in Franken ausgedehnte
fiskalische Weingüter , während Württemberg mll Ausnahme
eines kleinen Weinguts bis jetzt aus diesem Gebiet keinen
fiskalischen Grundbesitz aufweisen kann.

Familiennachrichte ».
AnSWärtige.

Gestorben:  Katharina Adrion geb . Hammvnn , 7V Jahre,
Calw - Glasmühle.

I m Felde gefallen:  Schütze Fritz Gppler 21 I «hre alt,
Altensteig : Sergecmt Matth . Gackenheimer 34 Jahre alt , Alzenberg;
Musketier Ludwig Hahn 20 Jahre alt , Altburg : Gesr . Johannes
Grhardt 28 Jahre alt , Philipp Erhardt »0 Iahrr alt , Altburg.

VeWheil.SeselsWer-!
Letzte RRchrichte « .

« » «ich, Mü.

Zur Wiener . Note.
Bern , 19 . Sept . WTB . Drahtb . Nach der ameri-

dänischen Ablehnung ist, wie das Berner Tagblatt aussührt,
die Burisnsche Note gegenstandslos geworden , denn es sei
klar , daß es dabei nur aus Wilson ankam , Wäre Wilson
seinen schönen Reden getreu al » Friedensfreund ausgetreten,
hätte die Entente gar nicht gewagt , etwas dagegen zu sa-
gen . Die furchtbare Berantwvrtung falle somll aus den
Präsidenten der Bereinigten Staaten . Der Schleier sei
endlich gesallen und die Wett erkenne , daß Amerika die
Vernichtung zweier großer eurvpäischer Völker sich zum
Ziele genommen habe.

Genf , 20 . Srpt . Drahtb . Schweizerische Blätter las¬
sen sich aus Paris melden entgegen den Ausfällen der
großen Pariser Zeitung , wie di « Regierung ihre Haltung
gegenüber der österreichischen Note von der Stellungnahme
der Kammermehrheit abhängig machen wird . Der Aus¬
schuß der Kammer für Auswärtiges tritt am Samstag zu¬
sammen.

Zürich , 20 . Sept . Drahtb . Der Torriere meldet
aus Pari « : Die Bordereitungen der Alliterten -Konserenz
haben am Dienstag begonnen . Die österreichische Note
wurde von den Militärbeoollmächtigien der alliierten Staa¬
ten tn ablehnendem Sinn besprochen.

Die Kriegslage a« Abend des LA. Sept.
Berit », 19. Sept. WTB . Drahtb. Amtlich wird mitgeteitt.

Aus der gestrigen Schiachtseont zwischen dem Walde
von Harrineouri und der Somme beschränkte sich der Eng¬
länder auf heftige Teilangriffe , die überall abgewiesen
wurden.

Mutmaßt . Wetter am Sanrsta « and Sonntag.
Bei mehrfachen Riederschlä,eu meist bedeckt und etwas kühler.

Wr die « chriftleikmo »erantwortltch » curl Sag «, srag»lb.
Druck«. « erlag der » . w . 8 als «rächen « uihdruckeret(Varl Zager) viageld.

Amtlicher.
A . Hberarnt Nagold.

Wegen Unzuverlässigkeit des Betrlebrinhabers ist de
Geschäft ' betrieb de» Karl Schill , Metzger » tn Ebhanse»

Vertrieb vo » Ersatzmittel «.
l . Oktober ds . Is . ab dürfen nur noch solche

Ersatzmittel vertrieben werden , welche von der zuständigen
Ersatzmittelstelle (in Württemberg die Lander pretssteüe in
Stuttgart ) genehmigt worden sind.

Der Händler hat sich von der erteilten Genehmigung
und deren Bedingungen Gewißheit zu verschaffen . Die»
geschieht dadurch , daß er sich vom Lieferanten eine Be¬
scheinigung über die erteilte Genehmigung geben läßt , au»
welcher die Ersatzmtttelstelle , die Zeit , die Nummer und
Bedingungen der Genehmigung ersichtlich find.

Eine besondere Bescheinigungsnrknnde (Abschrift der
Genehmtgungsurkunde ) bedarf es nicht , wenn beim Erwerb
der War « vom Beräußerer auf der Rechnung ein Ver¬
merk angebracht wurde , welcher die Ersatzmtttelstelle , die
Zeit , die Nummer uvd die Bedingungen der Genehmigung
enthält , ober wenn auf dem Behältnis ober der Ver¬
packung des einzelnen Ersatzmittel » neben der Bezeichnung
des Namen » oder der Firma de» Hersteller » und des Her-
stellungaorts angegeben ist, von welcher Stelle , wann und
unter welcher Nummer da » Ersatzmittel genehmigt ist nnd
zu welchem Preise die Packung «bzugebe » ist.

Jeder Händler muß stet» ist der Lage sein, dem Be¬
amten und Baaustiaglen der Landespretsstelle , der örtlichen
Preisplüsungsstelle und der Polizei den Nachweis der Ge¬
nehmigung der von ihm vertriebenen Ersatzmittel zu er¬
bringen.

Aus § 13 Abs . 1 der Min . Vers , vom 1V. Mai ds.
I »., Staarsanzeiger Nr . IIS , nach welcher derjenige , wel¬
ch«! Ersatzmittel zum Zw »ck des weitere » Vertriebs in
Württemberg unb Hohenzollein einführt , verpflichtet ist. sie
binnen drei Tage nach Empfang dir Ware unter Angabe
der genauen Bezüchnung dr » Mittel », des Hersteller », de»
Herstellungsart » und des Preises , sewie unter Vorlage
einer Bescheinigung der Landespreisstelle anzuzeigen , wer¬
den die Händler noch ganz besonders hingewiescn.

Den 17 . Sept . 1918 . Reg .-Rat Kommerell.

Auf die in Nr . 214 des Staatsanzeigers für Würt¬
temberg vo * 12 . September 1918 erschienene Verordnung
des Staatssekretärs des Krlegsernährungsamts über Kar¬
toffeln.

sowie aus die in Nr . 215 des Staatsanzeigers vom
13 . September erschienene Beiordnung des Bundesrals
über Saatkartoffeln aus der Ernte 191 » und die Verfü¬
gung des Ministeriums des Innern über Saatkartoffeln,

ferner auf die in Nr . 21S des Staatsanzeigers vom
14 . September erschienene Verordnung des Staatssekretär»
des Krieosernährungsamt « über die Berfütterung von Mais
und Lupinen wird hierdurch besonders aufmerksam gemacht.

Nagold , 18 . Sept . 1918 . K . Oberamt i
Reg .-Rat . Kommerell.

Bekanntmachung der württbg . Landespreisstelle.
6 . Liste der auf Grund der Bundesratsverordnung über die
Genehmigung von Ersatzmitteln vom 7 . März 1918 (R .G -
Bl . S . 113 ) und der Verfügung des K . Ministerium » de»
Innern über die Genehmigung von Ersatzmitteln vom 16.
Mai 1918 (Staatsanzetger Nr . 116 ) getroffenen Entschei¬

dungen.
L) Genehmigungen.

Nr . 87 Osolactal , Ersatz sür Hühr .erciweiß , Ooolacial
A .-S ., Bern (Schweiz ) , zum Kochen . 50 ? 1 geneh-
migt unter Nr . 11342 am 17 . 8 18 . 88 . Regina -Tasel-
salz , Richard Hengstenberg , Eßlingen , Weinessig -, Konser¬
ven - uvd Senfsabrik , gum Würzen von Speisen , Original-
Streudose 62 V» ss 35 4 . Nachfülldose 375 e 10S
11414 , 23 . 8 . 18 89 Rrgina -Suppensalz , derselbe , zum
Würzen von Speisen , Original -Streudose 62 V- k 50 4,
Nachsülldose 375 § 1.90 11357 23 . 8 . 18 . 90 Zichorie-
Ersatz . Karl RUtter , Batenfurt (Württ .) . Löwenbrauerei,
zur Kaffeebereiiuvg . 500 x 70 4 11390 29 . 8 . 18 . 91
Tranolin , Schuhfett , Car ! Seniner . chem. Fabrik , Göppingen,
sür Lederschmieren , 1 Dose brutt » 85 x 45 4 . 145 x 70 4.
2S0 ss 1.20 500 ? 2 .25 11397 24 . 8 . 18 . 92
Jägerlatein , Rauchblätter , Isses Wäschle , Obernheim , zum
Rauchen . 50 ? 65 4 11445 28 . 8 . 18 . 93 R .K . Tabak
(Tabakersatz ) . Rheinische Kräuter -Berwerlungs -Gesellschast
m . b. H ., Neuenahr , zum Rauchen , 100 § 72 4 , 10651
8 . 7 . 18.

b ) Persaguugen.
11 Backpulver Marke Srka , G . Knoblauch , L. M.

Herbstrett Nachflg ., Freudenstadl , entspricht nicht den be¬
stehenden Richtlinien.

e) Intkücknahme.
1 Salaiöl ' Ersatz Marke aha . A . Holpp . Stuttgart.

A . yolpp , Stuttgart , 11381 23 . 8 . 18.
Stuttgart , 5 . Sept . 1918.

Bekanntmnchnng der Zentralstelle für die
Landwirtschaft übe» die Mbhaltnng eines

Moikereilehrkurfes in Gerabrou «.
Mit Genehmigung de« K . Ministeriums des Innern

wird an der Molkereischule in Gerabronn im Januar 1919
wiederum ein vierwöchiger Unterlichtskurs über Molkerei¬
wesen abgehatten werden , an welchem Männer . Frauen
und Mädchen teilnehmen können.

In diesem Kur » werden die Teilnehmer nicht allein
in den praktischen Betrieb der Molkerei eingeleitel , sondem
sie erhallen auch einen dem Zweck und der Dauer de«
Kurse - entsprechend bemessenen theoretischen Unterricht.

Der Unterricht ist unentgeltlich , dagegen find die Teil-



nehmer an demselbeno.':pfl/chiei, die scuLommeuden Arbeiten
nach Anweisung des Leiters des Kurses zu verrichten, auch
haben sie sür Wohnung und Kost selbst zu sorgen und die
für den Unterricht etwa notwendigen Bücher und Schreib¬
materialien selbst anzuschaffen. Unbemittelten Teilnehmern
dann ein Staatsbeitrag in Aussicht gestellt werden.

Der Leiter des Kurses wird aus Wunsch angemessene
Kosthäuser in Gerabronn Nachweisen.

Bedingungen der Zulassung sind:
Zurückgelegtes sechzehntes Lebensjahr, Besitz der für das
Verständnis des Unterrichts notwendigen Fähigkeiten und
Kenntnisse und guter Leumund. Borkenntmffe in Molkerei-
wesen begründen eine vorzugsweise Berücksichtigung bei
der Aufnahme.

Der Beginn des Kurses ist auf Dienstag, dm 7.
Januar 1919 festgesetzt.

Gesuche um Zulassung zu dem Kurs sind bis läng¬
stens 21. Dezember ds. Is . an das Sekretariat der K.
Zentralstelle für die Landwirtschaft in Stuttgart einzusenden.

Den Annahmeyssuchen sind belzulegen:
1. ein Geburtsschein;
2. ein Schulzeugnis, sowie etwaige Zeugnisse über Bor-

Kerwtnifse im Molkereiwesen:
3. wenn der Bewerber minderjährig ist, eine EimvM-

gungserdlärung des Vaters oder Vormunds, in wel-
cher zugleich die Verbindlichkeit zur Tragunq der
durch dm Besuch des Kurses erwachsenden Kosten,
insoweit solche nicht au? andere Weise gedeckt werden,
übernommen wird;

4. ein von .der Gemeindebehördedes Wohnsitzes des
Bewerbers ausgestslltes Leumundszeugnis, sowie eine
Bescheinigung derselben darüber, daß der Bewerber

bezw. diejenige Persönlichkeit, welche die Verbindlich¬
keit zur Tragung de: durch den Besuch des Kurses
erwachsenden Kosten sür die Bewrrder üb.rnommm
hat. in der Lage ist, dieser Verpflichtung nachzukommen;

S. wenn ein Staaisbeitrag erbeten wird, was zutreffen¬
denfalls immer gleichzeitig mit Vorlage des Auft
nahmegesuchs zu geschehen hat. rin gemelnderätiiches
Zeugnis über di- Vermögens- und FamiltenoeehW>
niste des Bewerbers und seiner Eltern, sowie ein
Nachweis darüber, ob die Gemeinde, der landw.
Bezirksoerein, eine Molkereigenossenichast oder eine
andere Korporation dessen Ausnahme brsürrvmirt
und ob dieselben ihm zu diesem Zweck einen Beit ag
und in welcher Höhe zugessgt oder in Aussicht ge¬
stellt haben.
Stuttgart, den 11. September 1918. Sting.

Nagold.

Unsere Diensträume
befinden sich vom 23 . ds . Mts . an
in der MarLtstraße (fr. Schiler 'sches
Geschäftshaus ) Erdgeschoß.

Wegen Umzugs sind unsere
Kaffen am 23 .. 24 . u. 25 . Sept . 1918

VM " geschlossen . "WU
Den 19 . September 1918.

SbermisOge-MrmtssMrkO.
Stadtgemeinde Altensteig-It

Stammholz-
Berkaus

am Mittwoch , SS . ds. Mts.
vorm. 11 Uhr im Rathaus

aus Langerberg. Geisellann, Mo-Klmlde. Priemen, Gnzwaid:
4öM. I.. I4S SM. II.. 143 5M. III.,
48 5m. IV.. 37 5w. V. und8 5m.
VI. Kl. Langholz:
S5m. I., 75m. II. und25m.III.Kl.
SSgholz.

Angebote schriftlich an die Siadipflege bis spätestens SS. d. Mts.
1V Uhr vorm. Los Verzeichnisse von derselben Behörde.

Zu suchest das Lack heim...
Geschichtlicher Hloman von ß. A. Schnerrtng
400 Seiten. Geh. S.—, gebd. 7.SV

E-ne ptschichil. Erzählung aus den Not- u. Hunger-
jahren 18i6/t7 voll dramat. rmd fesselnder Bilder.
Ein Dorf nus der Münsinger Rl» ist der Schauplatz.
Schamlose, wucherische AMbeumag bringt das VAK
in xew-i'.ige Bewegung, die schließlich di« bösen Ge¬
genmächte«ach scharfem Kampf überwindet. In die
Erzählung hinein verwoben ist eine Liebesgeschichte,
deren Träger an dem Kampf in ergreif. Weise be¬
teiligt sind.
Ein KeirnatbucH für das fcHwäb. Kaus.
Vorrätig iu der BuchhandlungS. W. Zaiser<

in Nagold.

2» ?

Stuttgarter

KuMwei
färbt «nd reinigt rasch«nd gut.

Annahmestelle:

Ehr. Raas, RWld
Marktftraffe S« 4

reli,oNN»rtr, UriT. W. leiser. »ozolk

USlldberg.Eine

MeldiN
aad Tragbahre

gut erhalten
verkauft.

Marie Staib, Wime.

Wohmig
von3Zimmer,Kiilheu.Zubehör

ans L Jsnna«
zu mieten gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Aufkleb-
«nd Begleit-

Ädreffen,
EMWeiae,
Frachtbriefe,

empfiehlt

Luvträrnokertzi, lVaxolä.

Unterzeichneter
verkauft

ei»Psar gstzeoShste
Zag-
Stiere.

stUt im Zug.

Ioh . Lehrer,
Gipsermeister. Haiterbach.

vörr-LMrle
und etiizelnr Dörrhordeu zur
Herstellung von Dörrobst
liefern wir sehr vorteilhaft
und wo nicht vertreten direkt
an jedermann. Prosp.
Nr. Sl5 -ratt«.
Kebr. lloiaer, Akl/inaen.

Prim Lpeisesalz
liefen waggomrisra Mk. S.75 pro
Zentner—Preis pro Waggo«200 Itr.
1S5Ü« k. 800 Mir. AMhInng; «eS
1150 M . der Supiikatfrachtbri-f.
rirsrrnug franko.

Ulrmlt « b . Loblvi »«.

Die neuen, nach gesetzlicher Bor
schkift anaesertiqten

Bücher
f»rdie LuMsfleser,

(Lager- «. Steuerbuch)
sowie sör die Weisftrier
(zn Fast- «. Flaschenwein)

empfiehlt
Li. HV. ^ »l8«i-'86ktz NnotrtlälK.

Ebhanse», 18. Sept. 1918.

Codes -Anzeige.
In den schweren Kämpfen im Westen erlitt unser

lieber Sohn und Bruder

NMelier Koltlob öivltkr,
ludsber äeo LitzsmM Lreures II. LIsue

im Atter von 19 Jahren durch GranawoMresftr den Helden¬
tod fürs Vaterland, wovon wir Verwandten, Freunden und
Bekannten tiesbetrübt Kenntnis geben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

)oh . Gg . Binder , Wagnermeisters we.
Traue r-gotlesdien  st findet am Sonntag den

22. ds. Mts. nachmittags1*/z Uhr statt.

Effringen . 19. Sept. 1918.

Codes-Anzeige.
Allen unfern Verwandten und Bekannten geben

wir hiemit die schmerzliche Nachricht, daß unser ge-
geliebter Vater

Michael Betsch
nach langem, überaus schwerem Leiden im Alter von
68 Jahren unserem lieben Bruder Fritz im Tode nach¬
gefolgt ist.

Zn tiefstem Schmerz

Die Kinder des verschiedenen
mit ihren Familien.

Beerdigung : Samstag Nachmittag.

Rotfelde«, den 19. Srpt. 1918.

Danksagung. I
Für dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem M

Hinschrtden unseres beben Bsters. Schwieger- und Großvaters »W

Christian Dingler D
Gemeinderat

für die zahlreiche Begleitung von hier und auswärts, beson-
.ders des verehr!, hies Grmeindcrais, sowie sür die Kranzspen-
den und die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers am Grabe
sagen wir inn ostm Dank.

die tr-mode»MerMlieoe».
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